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Die Beisetzung des Reichspräsidenten
Der letzte Abschiedsgrutz des Führers : „Toter Feldherr geh' nun ein in WalhallU

klc. Hohenstein, 7. August.
Um 2 Uhr morgens erreicht der Trauer-

koudukt Reichenau, verweilt einen Augenblick
an der Stelle , von der aus Paul von Hin -
den bürg  Schlacht und Sieg bei Tannen¬
berg leitete.

Zwei Kilometer vor Hohenstein übernimmt
ein neues militärisches Ehrengeleit den
Trauerzug unter feierlichen Chorälen. In
tiefen Gliedern steht hinter der spalierbilden¬
den SA., SS . und dem FAD. die Bevölke¬
rung , dem Retter Ostpreußens die letzte Ehre
zu erweisen. Um 5 Uhr morgens, als die
ersten Klänge der den Zug begleitenden
Trauermusik hörbar werden, flammen die
Opserfeuer am Tannenberg -Denkmal auf und
werfen mit den im Morgenwind sich bauschen¬
den Fahnen gespenstige Schatten.
2m Tannenbergdenkmal

Zwölf Offiziere tragen den Sarg an die
Stelle, wo am 27. August 1914 der Sessel
des Feldherrn stand, wo die Entscheidung
fiel. Der Eingang zu dieser Stelle, dem Feld-
Herrnturin, ist mit schwarzem Flor verhängt,
den Sc»'g bedeckt die Neichskriegsflagge.

Indes rollt Sonderzug aus Sonderzug in
den Bahnhof Hohenstein. Im weiten Hof des
Denkmals wird es allmählich lebendig. SA .,
SS . HI ., FAD. erscheint, Fahnen marschie¬
ren ein, Reichswehr nimmt auf den Zinnen
des Denunals , Gewehr bei Fuß , Aufstellung.
Rund uw oas Denkmal marschieren die Ver¬
bände aus.

Aus Polen kommen Abordnungen der
Deutschen, aus dem Saargebiet : fast alle
Volksdeutschen Gruppen im Auslande sind
vertreten, den Generalseldmarschall zum letz¬
ten Mole zu grüßen.

Dann trifft in einem Sonderzug das
diplomatische Korps  ein . Fast alle
Staaten der Welt sind vertreten. Vor allem
fallen die Vertretungen der im Weltkriege
verbündeten Staaten auf. An der Spitze der
ungarischen Ver  tretung steht Außen-
minister von Kanya.  der Oberbefehls-
Haber der kgl. ungarischen Armee von
Karpathy  und der Kommandeur des
3. Honved-Jnfanterie -Regiments v. Hinden-
bürg . Oberst von Koos . Deutsch-
Oesterreich  ist durch seinen Gesandten
Tauschitz  vertreten , die deutsch-österrei¬
chische Armee durch den ehemaligen Landes¬
verteidigungsminister, Generaloberst Fürst
Schönburg - Harten st ein.  Der König
von Bulgarien  hat den Obersten
Nadess  entsandt , die Türkei  die Oberst-
leutnante Gevdet Bey und Kemal
Bey . Finnland,  das sich dankbar der
deutschen Wafsenlulse erinnert , ist durch
Generalmajor Heinrichs  vertreten.

Dazu kommen Sondervertretungen und
Vertretungen der übrigen Staaten und
Armeen, so General Nenondeau für die
französische  Armee . Oberst Thorne
sür die en glis  che Armee. Die junge pol-
nische  Armee ist durch Oberstleutnant
Szymanski  vertreten.

Einzig der Doyen des diplomatischen Korps
in Berlin , der Apostolische Nuntius Monsig¬
nore Orsenigo  hat infolge seines hohen

Alters auf die Teilnahme an der Trauer-
seier in Tannenberg verzichten müssen.

Mit dem diplomatischen Korps treffen auch
zahlreiche Reichstagsabgeordnete, Staatsräte,
Mitglieder der Landesregierungen, alle
Neichsstatthalter und alle Gauleiter der NS .-
DAP ., die meisten Gruppenführer der SA.
und SS ., Reichsjugendführer Baldur von
Schirach u. v. a. ein.
Vor Beginn der Trauerfeier

Um 9 Uhr beginnt der Einmarsch der Ehren¬
abordnungen der verschiedenen Verbände. Um
10 Uhr marschiert das Ehrenbataillon der
Reichswehr ein und nimmt Aufstellung.

Lastwagen schaffen indes die Berge von
Kränzen zum Denkmal. Dann marschieren
zwei Stürme der Leib sta noarte
Adolf Hitler  ein , deren Standarte von
den Zusehern stehend begrüßt wird. Schwarz-
beflorte Flugzeuge ziehen eine Ehrenrunde
über dem DenitzMb

Nun folgen die Mitglieder der Reichsregie¬
rung Dr . Goebbels , von Papen,
Freiherr von Neurath.  Bewegung geht
durch die Reihen: Generalseldmarschallvon
Mackensen  legt einen Kranz am Katafalk
nieder. Es kommen Minister Seldte,  Mi¬
nisterpräsident Göring.  Die Kränze häufen
sich, bedecken den grünen Rasen im weiten
Rund des Denkmals.

Kurz vor 11 Uhr erscheint die Fahnenkom¬
panie. Unmittelbar hinter ihr kommt
der Führer.

In andächtigem Schweigen erheben sich die
Arme aller Anwesenden, den Führer des Rei¬
ches zu grüßen. Adolf Hitler  reicht den
Töchtern und der Schwiegertochter Hinden-
burgs die Hand, dann hebt er grüßend den Arm
zum Sarg , in dem HindenburzS sterblicher Teil
ruht.

Der schwarze Vorhang teilt sich. Offiziere
des Reichsheeres tragen den Marschallstab und
die Ordenskissen des Genecalfeldmarschalls
voran; sechs Offiziere tragen den Sarg . Tau¬
sende von Armen erheben sick zum Gruß, der
einem der Größten unter allen Deutschen gilt.

Kaum hat sich der Sarg gesenkt, erklingen
die mächtigen Töne der „Eroica".

Die Trauerpredigt
Die letzten Töne verklingen, dann spricht

Feldbischof Dr. Dohrmann  die Trauer¬
predigt. Er legt ihr das Wort der Schrift zu¬
grunde, das nach dem Willen des Entschlafe¬
nen über dieser Stunde stehen soll: „Sei getreu
bis in den Tod, so will ich dir die Krone des
Lebens geben." (Offenb. Joh . 2, 10) .

Der Verewigte hat keine Lob- und Ruhmes¬
reden gewünscht. Er stand unter dem Befehl
Gottes: „Seid getreu". Treue ist das Gepräge
seines Lebens. Der Feldbischof schloß:

„So nehmen wir Abschied von dem großen
Toten unseres Volkes. Nicht Lob und Ruhm
wollte er, aber Dankbarkeit und Liebe kann
er uns nicht verwehren. Er bleibt uns der
Sieger bon Tannenberq, der Retter von Ost¬
preußen, der große Feldherr des Weltkrieges,
der Lenker unseres Staates in stürmischen Zei¬
ten. In stolzer Trauer bringen wir zu Grabe
sein sterblich Teil. Aber sein Geist lebt in uns
allen und helfe uns mit, zu bauen das Dritte
Reich!"

Nach dem Segen erklingt das alte Trutzlied:
„Eine feste Burg ist unser Gott!"

In tiefer Ergriffenheit harrt die Menge.

Generalseldmarschall des Weltkrieges. Und
es ist eine wundersame Fügung einer rätsel¬
haften weisen Vorsehung, daß unter der
Präsidentschaft dieses ersten Soldaten und
Dieners unseres Volkes die Vorbereitung
zur Erhebung unseres deutschen Volkes ein-
geleitet werden konnte und der selbst endlich
noch das Tor der deutschen Erneuerung
öffnete. In seinem Namen wurde
der Bund geschlossen,  der die stür¬
mische Kraft der Erhebung einte mit dem
besten Können der Vergangenheit. Als
Reichspräsident wurde der Generalfeld¬
marschall Schirmherr der nationalsozialisti¬
schen Revolution und damit der Wieder¬
geburt unseres Volkes.

Vor nunmehr fast 20 Jahren umlüutcten
von dieser Stelle aus zum erstenmal in ganz
Deutschland die Glocken den Namen des
Generalfeldmarschalls, heute hat die Nation
unter dem Läuten derselben Glocken den
toten greisen Helden zurück zur großen
Wahlstatt seines einzigartigen Sieges geführt.
Hier inmitten der schlummernden Grena¬
diere seiner siegreichen Regimenter soll der
müde Kämpfer seine Ruhe finden. Die
Türme der Burg sollen trotzige Wächter
sein dieses letzten Großen Hauptquartiers
des Ostens.

Standarten und Fahnen halten die Pa¬
rade.

Das deutsche Volk aber wird zu seinem
toten Helden kommen, um sich in Zeiten der
Not neue Kraft zu holen sür das Leben.
Denn, wenn selbst die letzte Spur
diesesLeibes verwest sein sollte,
wird der Name immer noch un¬
sterblich sein.

Toter Feldherr , geh ' nun ein
in Walhall!

Langsam tritt der Führer vom Redner-
Pult. Sein Gesicht ist gezeichnet von einem
außerordentlichen Ernst, der sich jedem un-
auslöschlich ins Gedächtnis gräbt.
Ganz Deutschland Holk den Akem an

Leise klingt das Lied vom Guten Kamera¬
den auf, grüßend heben sich die Arme. Im
gleichen Augenblick hält ganz Deutschland
den Atem an . Die Fahrzeuge bleiben stehen:
die Maschinen, die eben noch stampften und
dröhnten , ruhen, die Menschen, die geschäf¬
tig durch die Straßen eilen, halten , nehmen
den Hut ab und grüßend heben sie den Arm.
Deutschland, das ganze deutsche Volk, ehrt
seinen Heerführer!

Ueber das Schlachtfeld von Tannenberg
aber rollt der Donner der Kanonen , die

Sa- Neueste tn
Gestern nachmittag beging das deutsche

Volk das feierliche Staatsbegräbnis des
dahingeschiedenenGeneralfeldmarschalls von
Hindenburg.

Sämtliche auslandsdeutsche Kolonien ver¬
anstalteten ebenfalls Trauerseiern , die einen
erhebenden Verlauf nahmen.

Die Unterredung Adolf Hitlers mit dem
Vertreter der „Daily Mail " hat überall
großes Aufsehen hervorgerufen.

In Frankreich kam es an verschiedenen
Orten wieder zu schweren Ausschreitungen.

OesterreichifcheMilitärgerichte fällten in
den Verhandlungen gegen die Aufständischen
wieder zwei Todesurteile.

ihrem Meister den letzten Gruß entbieten.
Und während in Deutschland die Minute
der Andacht zu Ende geht, heben acht Offi¬
ziere den Sarg und tragen ihn langsamen
Schrittes zum Marschallturm . Hinter dem
Sarg schreitet der letzte lebende Generat¬
feldmarschall des Weltkrieges, von
Mackensen,  in der Uniform seiner Toten¬
kopfhusaren, den Marschallstab in der Rech-
ten. SA .-Gruppenführer Dietrich  und
Gruppenführer Brückner  tragen den rie¬
sigen Kranz, den der hinter ihnen folgende
Führer  selbst am Sarkophag des Verewig-
ten niedertegen wird. Dem Führer folgen
die Angehörigen Hindenburg»
mit dem F ^ l.dbi s cho f, die M i tglie d eF

Des Führers Abschiedsgrutz
Und nun spricht der Führer:
Herr und Frau Oberst von Hinden¬

burg!  Verehrte Trauergäste ! Gene¬
rale , Offiziere und Soldaten  der
Wehrmacht!

Zweimal in seinem Leben wird der Soldat
zumeist in Ehren genannt. Nach einem Sieg
nach seinem Tode!

Als der Name des Generalfeldmarschalls
und Reichspräsidenten zum erstenmal im
deutschen Volke erklang, da lag hinter ihm
schon ein langes abgeschlossenes Leben an
Kampf und Arbeit.

Als junger Offizier des großen Königs
stritt der 17jährrge akkf dem Schlachtfeld
von Königgrätz  und erhielt die Weihe
der ersten Verwundung. Vier Jahre
später erlebt er als Zeuge die Proklamation
seines königlichen Kriegsherrn zum deutschen
Kaiser. In den Jahren darauf arbeitet er
mit an der Gestaltung der Kraft des neu
gefügten Deutschen Reiches. Als der kom¬
mandierende General von Hindenburg am
18. März 1911 seinen Abschied nimmt, blickt
er zurück auf die abgeschlossene Laufbahn
eines Preußischen Offiziers in Feld- und
Friedensdienst.

Es war eine stolze Zeit. Nach jahrhun¬
dertelanger Ohnmacht, nach ewiger Wirrnis
und Zersplitterung waren die deutschen
Stämme durch die geniale Führung eines
Mannes geeint, die deutsche Nation war
damit neu geschaffen worden. Das Bild der
Schwäche, das die Deutschen in früheren
Jahrhunderten so beschämend und oft ge¬
boten hatten , wich dem Ausdruck einer un¬
geahnten Kraft. Ein herrliches Gefühl, in
dieser Etappe der Wiedererstehung eines
Deutschen Reichs in immer gleicher Pflicht¬
erfüllung mitgeholfen zu haben in den Stür¬
men der Schlachten wie in der unermeß¬
lichen Arbeit der Erziehung und Vorberei¬
tung im Frieden!

Und doch war der Name dieses Mannes
genau so wie der unzähliger anderer Offi¬
ziere dem deutschen Volke verborgen geblie¬
ben. Ein kleiner Kreis in der Nation nur
kennt diese Namenlosen der stillen Pflicht¬
erfüllung.

Als das deutsche Volk 3V» Jahre später
zum erstenmal den Namen des General¬
obersten Paul von Hindenburg  zu Ge¬
hör bekommt, da brausen die Wetter des
Weltkrieges über Europa . In schlimmsten
Stunden hat der Kaiser den General aus
der Ruhe abberufen und ihm den Befehl
über die Armee in Ostpreußen übertragen.
Und 6 Tage später erdröhnten hier inmitten
dieser schönen Landschaft des alten Ordens¬
landes die Kanonen, und drei Tage nachher
läuteten es die Glocken durch Deutschland:

Di » Schlacht von , Tannenberg

war geschlagen! Mn Eieg war er¬
rungen worden, dem die Geschichre kaum
einen zweiten zur Seite stellen kann. Un»
eheuer die Folgen. Ein teures deutsches
and wird der weiteren Verwüstung ent¬

rissen. In ergriffener Dankbarkeit wieder-
holen jetzt im ganzen Reich Millionen deut¬
scher Menschen den Namen des Heerführers,
der mit seinen Gehilfen diese wunderbare
Rettung vollzog.

Welch ein Geschehen umschließt die 20
Jähre vom 28. August 1914 bis heute!

Ein Krieg, der alle Erinnerungen und
Vorstellungen der Vergangenheit in ein
Nichts vergehen läßt ! Eine unerhörte Kampf¬
und Schlachtenfolge! Nervenzerreißende.
Spannungen , furchtbare Krisen und einzig¬
artige Siege lösen einander ab. Hoffnung
kämpft mit Verzagtheit. Zuversicht mit Ver¬
zweiflung. Immer wieder aber wird die
Nation emporgerissenzum Schutze ihres Da¬
seins, erfüllen treu und gehorsam Millionen
deutscher Männer ihre Pflicht.

Für das nächste Jahrhundert
wird es das deutsche Volk nicht
nötig haben , seine Wasfenehre
zu rehabilitieren!

Niemals sind Soldaten tapferer gewesenl
Niemals ausdauernder ! Niemals opfer¬
bereiter als in diesen 4V» Jahren die Söhne
unseres Volkes. Die Wunder dieser Leistun¬
gen, sie sind unbegreiflich, wenn man nicht
die Kraft der Persönlichkeit abwägt und er¬
mißt. Eine Zaubergewalt lag im Namen
des Generalfeldmarschalls, der mit seinen
Armeen im damaligen Rußland die größte
Militärmacht der Welt endlich doch zu
Boden zwang. Und als ihn — leider zu
spät — der Ruf des Kaisers an die Spitze
des gesamten Feldheeres stellte, da gelang
es ihm mit seinen genialen Mithelfern, nicht
nur die schwerste Krise für den Augenblick
hu bannen, sondern den deutschen Widerstand
im Angriff noch zwei Jahre später zu un¬
erhörten Siegen mitzureißen.

Und selbst das tragische Ende dieses größ¬
ten Ringens kann geschichtlich keine Belastung
dieses Feldherrn , sondern nur eine Verurtei¬
lung der Politiker sein.

In gottbegnadeter Pflichterfüllung hat der
greise Generalseldmarschall unsere Regimen¬
ter, Divisionen von Sieg zu Sieg geführt
und unvergänglichen Lorbeer an ihre Fah¬
nen geheftet.

Als der Frevel der Heimat den Wider¬
stand zerbrach, trat ein Führer zurück in den
Ruhestand, dessen Name für ewige Zeiten
eingeschrieben worden war in das Buch, das
Weltgeschichte heißt.

ES ist der letzte Triumph de»
alten HeereS,  daß daS nationale
Deutschland im Jahre 192L keinen besseren
RePräWitanten fand als den Soldaten und



Trauerfeiern im Ausland
In aller Wett gedachten die Deutschen des großen Toten

der Re ich s r e g ier u n g und das große
riesige Trauergeleite.

Das Deutschlandlied, das Horst-Wessel»
Lied und der Marsch des 3. Garderegiments
zu Fuß, aus dem Hindenburg hervorgegan-
gen, erklingt, indes die Trauergäste Abschied
nehmen von dem Großen, den Deutschland
verloren hat.

Zum Schluß braust noch das Flugzeug
>,Generalfeldmarschall von Hindenburg"
tHauerumflort heran, um den letzten Gruß
tzu entbieten.

Indes nun der Führer und Reichskanzler,
die Angehörigen Hindenburgs, die Mitglieder
der Neichsregierung und die übrigen Trauer¬
gäste das Denkmal verlaßen, drängen von
der anderen Seite 200 000 Menschen zum
Marschallturm, Ostpreußen vor allem, aber
auch Deutsche aus allen Gauen, dem Toten
Dank zu sagen, was er dem deutschen Volke
gewesen ist.
Trauerfeiern im ganzen Reiche

Der Rundfunk hat die Trauerfeier in daS
ganze Reich, aber auch in zahlreiche fremde
Länder übertrage». Ergriffen hörte das
deutsche Volk die Abschiedsworte seines Füh¬
rers, ergriffen stand alles Leben in Deutsch¬
land eine Minute lang still, als der Sarg
den letzten Weg zum Marschallturm antrat.
Allüberall im Deutschen Reich und darüber
hinaus , wo Deutsche wohnen und ihr
Deutschtum bekennen dürfen, hoben sich um
11.45 Uhr die Arme steil zum Gruß an den
Verewigten, zum Gelöbnis, daß dem ganzen
deutschen Volke des Marschalls Leben und
Wirken Vorbild sein wird: Alles für
Deutschland!
Ausklang

Im Hof des Tannenbergdenkmals sammelt
sich eine unübersehbare Menschenmenge, die
geduldig darauf wartet , langsam an dem
Marschallturm vorübergehen zu dürfen, um
einen Blick auf den Sarg des greisen Feld¬
marschalls zu werfen und den getreuen Ekke¬
hard des deutschen Volkes mit erhobenem
Arm zu grüßen.

Die vielen hundert Kränze für den Reichs-
Präsidenten sind mit Ausnahme der Blumen-
fpende des Führers , des Feldmarschalls
von Mackensen und der Familie des Ver¬
blichenen auf dem Denkmalshof aufgelegt
und im ununterbrochenen Zuge schreiten die
Trauergäste an dem wundervollen kostbaren
Blumengebilde vorbei, um die Schleifenauf¬
schriften zu lesen. Eine Anzahl gekrönter
Häupter, Präsidenten und Regierungen ha¬
ben Kränze gesandt. Zwei Kränze sandten
die ungarischen Honvedes. Ein Kranz mit
schwarz-weiß-roter Schleife liegt dort von
den kroatischen Frontkämpfern mit der Auf¬
schrift: „Dem greisen Feldherrn auch der
kroatischen Frontkämpfer."

Der Abtransport der Zehntausend? von
Teilnehmern an der Trauerfeier um den ver¬
storbenen Feldmarschall und Reichspräsiden¬
ten von Hindenburg wird noch viele Stun¬
den andauern , und wohl kaum in dieser
Nacht zu Ende gehen. Mit dem riesigen Auto»
Park, namentlich den großen Autobussen,
konnte zunächst der Abtransport der mit den
Sonderzügen zur Trauerfeier herbeigekom-
menen Ehrengäste beschleunigt und reibungs¬
los durchgeführt werden.
Die Trauerparade der Reichsmarine

Kiel, 7. August.
Die Reichsmarine erwies dem toten

Reichspräsidenten die letzte Ehrung durch
eine Trauerparade . Leuchtender Sonnen¬
schein strahlte über dem Kasernenhof in der
Wik. wo die Landmarinetruppenteile in tief-

Berlin, 7. August.
Zur gleichen Stunde , in der in Tannenbcrg

die sterbliche Hülle des verstorbenen Reichs-
Präsidenten, Generalfeldmarschallvon Hin¬
denburg.  beigesetzt wurde, fanden überall
im Ausland , wo deutsche Volksgenossen leben,
erhebende Trauerfeiern statt.

Der Trauerfeier in der deutschen Kirche
in Helsingfors  wohnten von der Spitze
der finnischen Regierung Staatsminister
Kivimäki  und der stellvertretendeAußen¬
minister Witting,  das gesamte Diplo¬
matische Korps und die ausländischen Mili¬
tärattaches bei. Aehnliche Gottesdienste fan¬
den in A a b o und Wiborg  statt.

Bei der Gedächtnisfeier in Gens  war
neben dem Konsularkorps auch das Völker¬
bundssekretariat, wenn auch nicht offiziell,
durch Untergeneralsekretär Azcarate ver¬
treten. In Zürich  waren Vertreter der
Schweizer Behörden und der maßgebenden
schweizerischenWirtschaftskreisezugegen.

In Nom waren alle öffentlichen Gebäude
halbmast geflaggt. Bei der Feier war das
gesamte Diplomatische Korps beim Quirinal
vertreten, die im Weltkrieg Verbündeten
Staaten auch durch die Militärattaches . Auch
Staatssekretär Suvich und ein Vertreter des
Königs waren neben vielen anderen er¬
schienen.

Zur Trauerfeier in Stockholm  hat der
schwedische König einen Vertreter entsandt.
Erbprinz Gustav Adolf war persönlich er¬
schienen. In Moskau  wohnte das Diplo¬
matische Korps dem Gottesdienst in der St .-
Peters- und Pauls -Kirche bei. Am Nachmit-
tag fand in der deutschen Botschaft im kleinen
Kreise eine Trauerfeier statt.

Außerordentlich stark besucht war die
Trauerseier in Paris.  Marschall
Pötain,  der stellvertretende Außenmini¬
ster, die Vertreter aller Herren Länder, sowie
zahlreiche bedeutende Persönlichkeiten wohn¬
ten der Feier bei. Gemäß Negierungsbeschluß
haben die öffentlichen Gebäude halbmast ge¬
flaggt und vom Eiselturm weht weit sichtbar
eine große Trauerfahne.

Der deutsche Botschafter in London, von
Hoesch,  sprach am Dienstagabend im eng¬
lischen Rundfunk über den verstorbenen
Reichspräsidenten von Hindenburg. Der Bot¬
schafter gab dem Dank für das große Mit¬
gefühl und die tiefe Teilnahme Ausdruck, die
ihm die gesamte englische Öffentlichkeit an¬
gesichts des Todes Hindenburgs, mit dem
das deutsche Volk einen seiner Besten verloren
hat , an den Tag legte. Hindenburg. so betonte
der Botschafter, hatte keine Feinde. Dieihm
gezollte Verehrung war all¬
gemein.

Zum Schluß hob der Botschafter die große
Achtung hervor, die der verstorbene Feld¬
marschall für die Leistungen seiner Gegner
im Weltkrieg empfand und erwähnte die
bisher nicht bekannte Tatsache, daß Hinden¬
burg, als Marschall Foch  im Sterben
lag, sich nach dem Befinden Fochs erkun¬
digte und ihm seine besten Wünsche
für seineWiederherstellung  über¬
mitteln ließ. Foch war durch diese Teil-
nähme tief gerührt und entsandte einen
General zum Botschafter, um sich für Hin¬
denburgs Teilnahme zu bedanken.

Ganz England gedachte am Dienstag des
großen Toten, den das deutsche Volk in
Tannenberg zur letzten Ruhe trug . Schon
seit den frühen Morgenstunden wehten auf
Befehl des Königs auf allen öffentlichen Ge¬
bäuden hie Fahnen auf Halbmast. Die

Zum Trauergottesdienst in Riga  hatte
der litauische Staatspräsident zwei Vertreter
entsandt, während die Regierung durch den
stellvertretenden Ministerpräsidenten, den
Innenminister und den Verkehrsminister
vertreten war . An der Trauerfeier inBuda-
pest  nahmen der Reichsverweser Horti,
Ministerpräsident von Gömbös,  Erzherzog
Josef und viele andere teil. InKowno  war
die Regierung durch Außenminister Lozo-
raitis  vertreten . In Brüssel,  wo zum
Zeichen der Anteilnahme die belgischen
Nationalfahnen in schwarzes Tuch gehüllt
und zusammengefaltet von den öffentlichen
Gebäuden wehen, wurde der eigentliche
Traucrakt aus Tannenberg übertragen.

Vor
4. August. Französische Truppenabtcilun-

gen dringen, ohne Vorliegen einer Kriegs¬
erklärung Frankreichs , in das Reichsgebiet
ein und besetzen deutsche Ortschaften. Bom-
benwerfenöe Flieger kommen nach Baden,
Bayern und unter Verletzung der belgischen
Neutralität über belgisches Gebiet in die
Nheinprovinz und versuchen, unsere Bahnen
zu zerstören. Frankreich hat damit den An¬
griff gegen uns eröffnet und den Kriegszu¬
stand hergestellt. " °

5. August- England erklärt Deutschland
den Krieg, nachdem dieses die Abgabe der
Versicherung abgelehnt hat, daß keine Ver¬
letzung der Neutralität Belgiens stattsinden
würde.

K. August. Der deutsche Kaiser erläßt einen
Aufruf an das Volk, in dem es heißt:

„Mitten im Frieden überfüllt uns der
Feind . Darum auf : Zu den Waffen! Jedes
Schwanken, jedes Zögern wäre Verrat am
Vaterlande.

Um Sein ober Nichtsein unseres Reiches
handelt cs sich, das unsere Väter sich neu
gründeten , um Sein oder Nichtsein deutscher
Macht und deutschen Wesens.

Wir werden uns wehren bis zum letzten
Hauch von Mann und Roß. Und wir werden
diesen Kampf bestehen auch gegen eine Welt
von Feinden . Noch nie ward Deutschland
überwunden , wenn es einig war ."

7. August. Die belgische Festung Lüttich
wird im Sturm genommen und ein Viertel
der belgischen Armee geschlagen.

Slreiilmuheil in MMM
Paris , 7. August.

Seit Montag haben sich im Stollen Nr. 10
des Bergwerks Escarpelle bei Lens
200 streikende Polnische Bergleute verschanzt.
Sie haben die Licht- und Telephonanlagen
durchschnitten und ihre französischen Berufs¬
genossen gefangen genommen. Anlaß zu
diesem Zwischenfall war ein Beschluß de»
Bergwerksdirektion, die polnischen Bergleute,
die vor kurzem an einem Streik als auf¬
rührerische Elemente teilgenommen hatten-
auszuweisen.
48flündlger Proteststreik in Lyon

Das Bauarbeitersyndikat von Lyon  hat
wegen der blutigen Strahenkämpfe , die sich
Montag zwischen Anhängern des Syndikats
und arabischen Streikbrechern abgespielt
haben, einen Streik von 48 Stunden be¬
schlossen.

AurchtbareBrandkatrisstMs
in Kairo

Zwölf Todesopfer
Kairo, 7. August.

In Kairo ereignete sich infolge einer Explo¬
sion eine furchtbare Brandkatastrophe, di«
zwölf Menschen das Leben  kostete.
Als sich eine Familie am Montagabend ge¬
rade zum Abendessen setzte, fiel Plötzlich daS
offene Licht, das zur Beleuchtung des Raumes
an der Wand angebracht war , zu Boden und
setzte einen im Zimmer befindlichen Benzin¬
vorrat in Brand . Es entstand eine gewaltige
Explosion und das Zimmer brannte sofort
vollkommen aus . Drei Männer , zwei Frauen
und sieben Kinder kamen in den Flammen
um.

estasseltem Viereck Ausstellung genommen
atten . In der Mitte des weitgezogenen

Vierecks war eine Kanzel errichtet, auf der
das mit Lorbeer und Fahnen geschmückte,
mit Trauerflor umwundene Bild des Reichs-
Präsidenten stand. Als die Uebertragung der
Trauerfeier beendet war , nahm Konteradmi-
ral Saalwächter  den Parademarsch
der Marinetruppenteile ab.

Die Schiffe der deutschen Flotte, die am
Montag nachmittag und am Dienstag mor-
en den Kieler Hafen zu Uebungen verlie-
en, schossen auf hoher See den Trauersalut

für den verstorbenen Reichspräsidenten.

Neueste Nachrichten
Das Agreement für Herrn v. Pape «. Die

österreichische Bundesregierung hat das an¬
gesuchte Agreement zur Ernennung des deut¬
schen Vizekanzlers Franz v. Papen zum
außerordentlichen Gesandten und bevollmäch¬
tigten Minister des Deutschen Reiches in
Wien erteilt.

Die Ernennnng Dr . Schachts zum Leiter
des Reichswirtschaftsministeriums hat in
schweizerischen Finanz - und Wirtschaftskrei¬

sen einen starken Eindruck hervorgerufen.
Es wird betont, daß es wohl einzig in der
Wirtschaftsgeschichte eines Landes bastehe,
daß ein Notenbankpräsident gleichzeitig zum
Wirtschaftsminister ernannt wurde.

Festgeuommener Ehrabschneider. Wegen
Verbreitung unwahrer Gerüchte über den
Jugendführer des Deutschen Reiches, Bal¬
dur von Schirach, wurden in verschiedenen
Gegenden des Reiches zahlreiche Personen
festgenommen, die sich die Lügenmeldungen
zweier ausländischer Sender zu eigen ge¬
macht Hatten.

Gottesdienst durch Laien. Das Evangelische
Konsistorium der Mark Brandenburg hat in
einer Verfügung die Superintendenten da¬
für verantwortlich gemacht, daß in jeder
Kirche mindestens alle 14 Tage Gottesdienst
gehalten wirb. Die Superintendenten sind
ermächtigt worden, außer den Lehrern auch
andere geeignete Gemeinbeglieder mit der
Abhaltung gottesdienstlicher Feierstunden
zu beauftragen.

Werde MWed der RSB.!
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„Die Hälfte, Herr Focke, muß Ihnen ge¬
nügen."

„Gut, Dann warte ich eben Rößlers An¬
kunft ab."

Effi führte die Durchsicht ruhig zu Ende.
„Das würde Ihre kostbare Zeit allzusehr in
Anspruch nehmen, Herr Focke. Der Herr
Generaldirektor Rößler hat uns nämlich aus
unbestimmte Dauer und mit unbestimmtem
Ziel verlassen. Sie haben eine falsche Infor¬
mation. Er wird morgen abend nicht hier
sein können."

„Das ist Börsenklatsch."
„Gehört haben Sie ihn also auch schon,

Herr Focke?"
„Aber ich glaube ihn nicht."
„Ich glaube ihn, Herr Focke. Und ich weiß

ja auch, daß der Zusammenbruch des Kon¬
zerns Rößler nicht auf Unglück zurückzusüh-
ren ist, sondern auf eine Anzahl raffinierter
Verbrechen. Freiwillig wird Herr Rößler sich
auf deutschem Boden nicht wieder einsinden."

Focke spielte ihr noch immer unverdrossen
fein reiches Nepertoir vor — war hitzig, war
erhaben, war frech, war kleinlaut. Dreimal
stopfte er Bilder, Vertrag und Text wieder
zusammen. Dreimal verließ er damit den
„Kraal * — dreimal kehrte er zurück.

Efsi empfand Verachtung für den sich ab-
zappelnden kleinen Wichtigtuer, sie hatte das
Spiel satt und stand kurz auf.

Da er merkte, daß sie ernst machte, warf
er das Paket auf den Tisch. „Also!" sagte er.

Sie nahm es an sich, ging in ihre Kammer,
holte das Geld aus ihrem Koffer — es blieb
ihr danach nicht mehr viel von ihren Erspar¬
nissen — und brachte es dem Agenten her¬
aus.

Focke sah nach der Uhr, stellte fest, daß er
den in drei Minuten fälligen Autobus noch
eben erreichen konnte, wenn er sich beeilte,
und rannte ohne Abschied davon.

„Vielleicht war eS wieder eine Torheit von
mir — wiederum ein Unrecht — ich weiß
es nicht!" sagte sie zu sich und atmete tief
und schwer auf. «

Die Arbeitskähne, auf denen das Feuer¬
werk vorbereitet wurde, lagen draußen vor
Schwein-Sand . Sie waren mit hohen Gerü¬
sten und Aufbauten versehen. Man hörte auf
ihnen hämmern.

Daß Effi Päschkes Boot bekam, um hinaus,
zufahren und den Professor zu sprechen, das
gelang ihr nur , weil der Bootsmeister neuer¬
dings eine besondere Freundschaft für sie
empfand. Gerade als ihr kleines Boot von
der Brücke abstieß, setzte sich draußen einer
der plumpen Arbeitskähne in Bewegung:
es war das Fahrzeug, dem Oswald Boßdorf
zugeteilt war . Als sie ihn erkannte, änderte
sie den Kurs.

Drüben, am linken Ufer, legte der Arbeits¬
kahn an . Bretter wurden herausgehoben,
die zunächst zur Landung dienten. Die
Feuerwerker beförderten Pfosten, Stangen
und Körbe über die schwankende Brücke an
Land. Berthold, Proschek und Boßdorf reich¬
ten ihnen vom Kahn aus das Material zu.

auch das Arbeitszeug. Sogleich klang nun
auch von dort das Hämmern, Klopfen und
Sägen übers Wasser. Während Essi noch
unterwegs war , stiegen allerlei seltsame
Gerüste am Strand empor. Fremde Stimmen
und Anweisungen, kurze Befehle ertönten. Die
Arbeitskolonne entwickelte eine eifrige Tätig¬
keit.

Effis Eifer beim Einsetzen der Riemen ließ
dagegen immer mehr nach, je näher sie dem
anderen Ufer kam. Sie hörte, daß drüben im
Kahn ihr Name genannt wurde. Proschek
hatte sie bemerkt. Sie sprachen darüber , was
sie wohl wolle? Ob sie eine Mitteilung von
der Direktion herüberbringe? Der Chauffeur
Berthold wartete darauf , daß der Professor
sich umwenden und die Verbindung mit ihr
aufnehmen würde. Aber da er sich nicht
rührte , blieb auch er still.

Nun zog Effi die Riemen ein und ließ das
Boot eine Weile treiben. So näherte es sich,
die bisherige Richtung beibehaltend, dem
Arbeitskahn.

Die Männer hatten sich wieder ihrer Tätig¬
keit zugewendet.

Sachte begann es zu dämmern.
Proschek fragte sie endlich vom Kahn aus,

ob noch etwas auszurichten sei. Er legte die
Hände als Sprechmuschel an den Mund.

Nein, sie warte bloß, bis dort Feierabend
sei.

Proschek erwiderte vergnügt: Feierabend
sei schon seit fünf Uhr; sie bekämen aber
heute doch Ueberstunden bezahlt.

Nach einer Weile rief Boßdorf sie endlich
an. Ob sie mit ihm sprechen wolle, fragte er.
Seine Stimme klang ernst, ziemlich fremd.
Sie nickte stumm. Nun redete Profchek aus
den Professor ein, zog auch den Chauffeur
mit ins Gespräch: es sei ihm doch noch Scho¬
nung vorgeschrieben, dem Professor, er solle
sich nicht auslachen lassen und hier noch

s in die Nacht mitschusten, ohne daß Spa-
ni ihn auf der Arbeitsliste habe. Jnzwi-
>en hatte Effi das Sportsboot wieder in
ewegung gesetzt. Sie könne den Professor
>ch hinüber bringen, wenn er das wolle,
stug sie den Männern im Kahn vor. Aber

bedurfte drüben noch längeren Zuredens.
Sie riefen Effi nun zu: sie solle längsseit
stegen, dann komme Voßdorf an Bord.
So geschah's. Da er von der Tagesarbeit,
m Grasmähen , und von dem langen, un-
:quemen Aufenthalt im Kahn etwas un-
sschickt im Knie schien, mußte er beim Ueber-
ngen ihre Hand als Stütze nehmen. —
vankel" sagte er kurz. Er setzte sich dann
rf die Steuerbank, ohne ein Gespräch mit
r anzuknüpfen, und brachte gleich bei ihren
sten Nuderschlägen das Boot in die Nich-
ing zur Landungsbrücke.
Sie suchte nach dem richtigen Anfang, fand
m aber nicht. Es war ihr zum Weinen. Doch
e hatte sich zugeschworen, fest und beherrscht
l bleiben.
Plötzlich riß sie die beiden Riemen, als sie

der dem Wasser schwebten, über den Boots-
md und ließ sie in die eisernen Haken
Pen.
„Müde?" fragte er nur.
Sie vresite die Hände ineinander und
iluckte. „Ich gebe es auf", sagte sie trotzig.
Zedes Wort habe ich mir überlegt seit
sstern abend. Zehnmal, hundertmal , ach
lusendmal. Und nun geht so die Zeit hin
nd ich bringe keinen armseligen Satz zu-
immen. Sie wollen mir ja auch gar Nicht
:lfen. Also gut. Fertig ."
„Ich weiß doch nicht, was Sie mir sagen

Men , Fräulein Efsi, bin also mindesten»
>hilflos wie Sie ."

Fortsetzung folgt

*
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Halit Rükels
Calw, den8. August 1934

„Stimmst Au, deutscher Mann. .
Die Durchführungder Volksabstimmung

Für die Durchführung der Volksabstim¬
mung finden die gleichen Bestimmungen
Anwendung, die schon bei der Volksabstim¬
mung vom 12. November 1933 galten, ins¬
besondere auch die bekannten Bestimmungen
über das Abstimmungsrecht der
in Deutschland sich aushalten¬
den Ausländsdeutschen,  über die
Wahl auf hoher See, über die Stimm-
abgabe auf Bahnhöfen und die Beteiligung
der Insassen von Arbeitsdienstlagern.

Die Verordnung zur Durchführung der
Volksabstimmung besteht aus 5 Paragra-
phen. Nach 8 3 sind auf dem Stimmzettel
der bekannte Brief des Reichskanzlers Adolf
Hitler an den Reichsinnenminister vom
2. August und der Beschluß der Neichs-
regierung zur Herbeiführung einer Volks-
abstimmung, gleichfalls vom 2. August 1934,
abgedruckt.

Darunter stehen die Worte: „Stimmst Du.
deutscher Mann , und Du, deutsche Frau , der
in diesem Gesetz getroffenen Regelung zu?'
Nach 8 4 erfolgt die Stimmabgabe in der
Weise, daß der Stimmberechtigte, der die zur
Abstimmung gestellte Frage bejahen will,
unter dem vorgedruckten Worte „Ja ' , der
Stimmberechtigte, der sie verneinen will,
unter dem vorgedruckten Worte „Nein' in
den dafür voraeiehenen Kreis ein Kreuz setzt.

Neue Fünf -Neichsmark -Stiicke

Neuenbürg , 7. Aug- In einer Borstands¬
sitzung der Allg. Ortskrankenkasse wurde
festgestellt, baß trotz der auf 1. Mai 1934 er¬
folgten Beitragsermäßigung die Beitrags¬
einnahmen erfreulicherweise in die Höhe ge¬
gangen sind. Die Gesamteinnahmen im
ersten Halbjahr 1934 betrugen 281990 NM .,
davon wurden wieder beinahe 90 Prozent
^ 225  000 RM . in Form von Leistungen
ausgegeben. Erfreulicherweise sind die Aus¬
gaben für Krankengeld um ca. 8000 RM . zu-
rttckgcgangen. Auch die Vcrwaltungskosten
konnten um ca. 2000 RM . gesenkt werden.
Gestiegen sind hingegen die Kosten für Zahn¬
behandlung um 5000 NM . und für die Kran-
kenhausbehanblung um 7000 RM.

Wildbad, 7. Aug. In seiner letzten Sitzung
gab der Gcmeinderat zu verschiedenen Ge¬
suchen um Erteilung von Wirtschaftserlaub-
nis seine Äußerung ab. Das Kinderfest soll
wieder im September in beschränktem Nah¬
men abgehalten werden. — Für die Bürgcr-
steuer wurden allgemeine Erleichterungen
beschlossen, welche die Steuer für Haussühne
und Haustöchter in Fällen von Härten über
die allgemeine gesetzliche Regelung hinaus
ermäßigen.

Pforzheim, 7. Aug. In dem Steinbruch
zwischen Dillweitzenstein und Nntcrreichen-
bach waren Arbeiter mit Sprengarbeiten be¬
schäftigt. Dabei wurde der 54 Jahre alte
Bauarbeiter Jakob St . durch einen fallen¬
den Stein am Kopf und am rechten Unter¬
schenkel verletzt. Zwei andere Arbeiter konn¬

ten sich vor dem herabstürzenden Gestein
noch rechtzeitig in Sicherheit bringen.

Herreuberg, 7. Aug. Im Gegensatz zu den
übrigen deutschen Hopfenanbaugebieten ha¬
ben die Herrenberger Hopfenanlagen die
Trockenperioden des Vorsommers im allge¬
meinen gut überstanden- Die tiefgründigen
Lehm- und Lößlehmböben, auf denen hier
vorwiegend Hopfenkultur getrieben wird,
ließen die Hopfcnpflanze nicht allzu sehr
unter Durst leiden. Deshalb weisen unsere
Hopfenanlagen derzeit einen sehr guten
Stand auf. Die Anlagen sind frisch, gesund
und ungeziefcrfrci.

Rotseldeu, Kr- Nagold, 7. Aug. Am 1. Mai
v. I . wurde der erstgcpflanzten Hitlerlinbe
die Krone abgebrochen. Dieses Frühjahr
wurde nun wiederum eine Hitlerlinbe ge¬
pflanzt, die vor kurzem ebenfalls wieder
zerstört wurde. Es liegt im Interesse der
Gemeinde Nolfelden, dem schuftigen Täter
auf die Spur zu kommen.

Bösiuge«, Kr. Nagold, 7. Aug. In den letz¬
ten Wochen wurden auf hiesiger Markung
Wildschweine aufgespürt, weshalb eine Treib¬
jagd erfolgte, bei der im Gewand Buch und
Erlenback 8 Stück festgestellt wurden.

Stuttgart , 7. Aug. Vorige Woche ver¬
schied Generaldirektor Kommerzienrat Dr.
jur . Max Georqii, der Sohn des bekannten
schwäbischen Turnvaters und Gründers der
DT . Georgii, Eßlingen . Mit dem Verschie¬
denen verliert die Turnerschaft einen hoch¬
herzigen Gönner.

Genieinschastsüberlragung der Tannenberg
Beisetzungsfeierlichkeiten in Ealw

Mit der Ausgabe der neuen Fttnf -Reichs-
mark-Stücke ist jetzt begonnen worden. Diese
unterscheiden sich von den zur Erinne¬
rung an den Tag von Potsdam geprägten
Fttnf -Reichsmark-Stücken dadurch, daß das
bei diesen Münzen auf beiden Seiten des
Turmes der Garnifonskirche angebrachte Da¬
tum „21. März 1933" und die als Einrah¬
mung dienenden Hakenkreuze fehlen. Neben
den beiden Fünf -Neichsmark-Stücken mit der
Garnisonskirche bleiben die großen Fttnf-
Reichsmark-Stücke mit dem Eichbaum und
die zur Erinnerung an besondere Begeben¬
heiten geprägten Stücke kursfähig.
Frankreich und das neue Deutschland
heißt das Thema, über das am kommenden
Freitag Pg. Dr . Fritz S che n k- Kirchheim
im Rahmen eines öffentlichen Vortrags¬
abends der NSDAP , in Calw  sprechen
wird . Dr . Schenk hat auf mehrfachen Reisen
nach Frankreich und bei längerem Aufenthalt
in verschiedenen Landesteilen die französi¬
schen Verhältnisse und den französischen
Volkscharaktcr eingehend studiert. Seine An¬
schauungen beruhen demnach auf eigenen Er¬
fahrungen und Erlebnissen. Seine letzte Reise
durch Frankreich machte er im Juli und
August 1933, wobei er an einer Führung
deutscher und französischer Hochschüler durch
beide Länder beteiligt war . Der Redner
wird die tieferen, weit über die Tagespolitik
hinausgehenden Gründe der französischen
Politik und die Einstellung Frankreichs zum
Dritten Reich aufzeigen und. dabei besonders
die berüchtigte französische„Angst" und das
damit zusammenhängende Sicherheitsbebürf-
nis Ser Franzosen schildern. Ferner wird er
zur Rassenfrage in Frankreich Stellung neh¬
men lBevölkerungsproblemj , die französische
Rüstungsindustrie und ihre Beziehungen
zur Presse, schließlich den Inhalt und Ur¬
sprung der französische» Lügen- und Grcuel-
propaganda aufdecken. Die Lichtbilder stam¬
men aus neuestem Prcsscmaterial und dienen
zur Veranschaulichung der antideutschen
Hetze. Kein Volksgenosse sollte sich diesen lehr¬
reichen Vortrag entgehen lassen, der geeignet
ist, jedem Volksgenossen den Sinn des schwe¬
ren außenpolitischen Kampfes unseres Füh¬
rers gegen unseren bedeutsamsten Wider¬
sacher näher zu bringen.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung: Ueber Mittel¬

europa befinden sich kleinere Depressions«
gebiete. Für Donnerstag und Freitag ist mehr¬
fach bedecktes und zu vereinzelnden Störungen
geneigtes Wetter zu erwarten,

Freischwimmbad Bad Liebcnzell. Tempera¬
turen : heute früh Wasser 20, Luft 17 Grad
Celsius,- gestern mittag Wasser 21, Luft
24 Grad Celsius.

Höhenfreibad Stammheim. Wassertempera¬
tur 21 Grad Celsius.

4-
Nenbulach, 7. Aug. Am Sonntag wurde

hier Kaufmann Fritz Rentschler  unter
großer Traucrbcgleitung zu Grabe getragen.
Mit ihm ist einer unserer Tapferen aus
dem Weltkriege dahingcgangen, den er bis
zum Jahre 1916, wo er schwer verletzt
wurde und ein Bein verlor , mitmachte. Mit
bewundernswerter Geduld trug der stille,
stets gütige Mann sein herbes Schicksal und
erfreute sich eines weiten Freundeskreises.
An der Trauerfeier für den Verstorbenen
nahmen die vier Kriegervercine des Kirch¬
spiels und Ser Gemischte Chor teil . Am
Grabe legten Hermann Seeg er  namens
des Kricgcrvercins Neubulach und Obmann
Kraft  namens der NS .-Kriegsopferversor-
gung Kränze nieder und gedachten in Nach¬
rufen der Persönlichkeit des Abgeschiedenen.

Gestern abend marschierten auf dem Markt¬
platz in Calw  sämtliche Gliederungen der
NSDAP , zu einer Traucrfeier für den ver¬
ewigten Ncichspräsibeten auf. Dortselbst fand
sich auch ein großer Teil der Bevölkerung
ein, um die Übertragung der Beisetzungs¬
feier  im Tannenberg -Nationaldenkmal mit¬
hören zu können. Kurz vor dem Beginn der
Übertragung hielt, nachdem die Sturmbann¬
kapelle 11/438 die Feier eingeleitet hatte,
stellvertr. Kreisleiter Pg . Wiü maier  eine
Ansprache. In tiefempfundenen Worten wies
er auf den schweren Verlust hin, den das
deutsche Volk in den letzten Tagen erlitten.
Pg . Widmaier führte aus:

Deutsche Männer , deutsche Frau .en,
deutsche Jugend!

Eine ernste Stunde hat uns heute abend
hier versammelt. Wir sollen mit dem gesam¬
ten deutschen Volk im Geiste Zeuge sein der
Beisetzung unseres verchrungswüröigen
Reichspräsidenten, des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg.

Was dieser Mann dem deutschen Volk und
Vaterland war , haben Sie gestern aus dem
Munde des Führers gehört und werden es
heute noch einmal hören- Uns deutsche Volks¬
genossen bleibt nur Eines . Wenn wir das
Andenken an diesen großen Mann ehren
wollen, dann tun wir es am besten dadurch,
daß wir versuchen, ihm nachzuleben und in
all unserem Handeln immer zuerst fragen,
nütze ich damit meinem Volke. So wie sein
ganzes Leben nichts anderes war als Dienst
am Volk, so wollen wir in dieser Stunde ge¬
loben, mehr noch als bisher mitzuhelfen am
Aufbau unserer Nation.

Unser Führer hat, öaS fühlen wir alle, und
er hat es auch selbst ausgesprochen, in dem
Verstorbenen einen väterlichen Freund ver¬
loren. Eine doppelte Last von Arbeit und
Verantwortung ruht jetzt auf den Schultern
des Führers , und an euch, meinen Pgg., SA .-
Männern und Kameraden vom Arbeitsdienst,
liegt es nun mit in erster Linie, dem Führer
durch restlose Hingabe seine Arbeit zu erleich¬
tern - Der Führer , der nichts durch sich selbst,
alles durch sein Volk sein will, ruft dieses'
Volk zur Abstimmung am 19. August. So wie
er dem toten Felbmarschall die Treue gehal¬
ten hat, so wollen wir unserem Führer die
Treue halten und Ser ganzen Welt damit zei¬
gen, baß das deutsche Volk sein Vertrauen
auf ihn setzt.

Hindenburg ist tot, er wird als getreuer
Ekkehard im deutschen Volk weiterleben. Der
Führer lebt, und wir bitten den Schöpfer
täglich aufs neue, daß er uns erhalten bleibt,
bis er sein Werk vollendet hat.

Dann begann die Rundfunkübertragung.
Die Versammelten erlebten den Trauerkon-
öukt von Ncuöeck nach Tannenberg mit, der
einem überirdischen Heere gleich durch das
blutgetränkte ostpreußische Land führte. Sie
sahen das hehre Helöenöenkmal, die letzte
Ruhestätte des toten Felöherrn , vor ihren
Augen erstehen und hörten die ergreifende
Trauermusik . Die feierlichen Worte des Feld¬
bischofs hintcrließen einen nachhaltigen Ein¬
druck. Andachtsvolle Stille lag auf dem
Marktplatz, obwohl sich schwarze Wolken¬
massen drohend am Himmel zusammenball-
tcn und es schließlich in Strömen regnete,
harrten Sie Menschen geduldig aus . Die blut¬
volle Rede des Führers , der mit einzigarti¬
ger Darstellungskunst das Leben und die gro¬
ßen Taten des Schirmherr « des Dritten

Reiches schilderte, griff allen an's Herz.
Jeder fühlte in den Sätzen des Führers den
persönlichen Schmerz, den er durch den Tod
seines väterlichen Freundes erlitten.

Während die Salutschüsse dröhnten und das
Lied vom Guten Kameraden sowie die beiden
Nationallieder weihevoll erklangen, wurde
der tote Felbmarschall feierlich beigesetzt.
Sein Geist jedoch wird weiterlebcn , solange
es Deutsche gibt. Dies fühlte wohl jeder, als
zum Schluß die eindrucksvolle Ansprache des
verewigten Staatsoberhauptes an das deut¬
sche Volk vom 11. November des vergange¬
nen Jahres machtvoll durch den Äther klang
und mit einer eindringlichen Mahnung zur
Einigkeit schloß-

Möge diese Mahnung im Herzen eines je¬
den Deutschen Widerhall finden, so daß am
19. August die Welt sieht, baß das deutsche
Volk sich im Gedenken und im Geiste feines
großen Toten nur noch fester um den Füh¬
rer schart.

Der letzte Gruß der Hitlerjugend
Wie im ganzen Deutschen Reich, so mar¬

schierte auch in Calw  die deutsche Jugend
gestern abend vor das Kriegerdenkmal
zu einem kurzen Gedenken an den dahinge-
schicdenen Generalfeldmarschall und Reichs¬
präsidenten v. Hindenburg  und an die
für das Vaterland gefallenen Helden.

Mit dem Lied „Als wir nach Frankreich
zogen" begann die Feier . Darauf trugen
einige Hitlerjungen und Mädchen des BdM-
Gedichte vor, die Zeugnis geben wollten von
Sem Helöensterben unserer Kriegsgefallenen,
und Sie uns eindringlich mahnten, unsere
Dankcspflicht gegenüber diesen Helden nicht
zu vergessen. Da war es vor allem bas Ge¬
dicht des selbst im Jahre 1916 den Heldentod
gestorbenen Dichters Walter Flex „Das
Grab im Osten", das mächtig an eines jeden
Hörers Herz rührte . Der Sprechchor der HI.
„Die Väter ruhn in blauen Meeresbuchten"
gab in kurzen gedrungenen Worten ein par¬
kendes Bild vom Leiden und Opfern des
Frontsoldaten.

Bannführer Waidelich  ergriff nun das
Wort und gedachte des teuren Toten unseres
Volkes. Er erinnerte daran , wie die deutsche
Jugend während und nach dem Krieg bet dem
Klang des Namens Hindenburg aufgehorcht
hätte. Als einst die Kunde von dem Sieg bei
Tannenberg  die deutschen Lande durch¬
eilte, da merkte die Jugend sofort, daß dieser
siegreiche Feldherr Hindenburg etwas beson¬
deres war . Und das hat er ja auch bewiesen
in den schweren Jahren der Kriegs - und
Nachkriegszeit. Und noch kur- vor seinem
Tode hat Hindenburg eine besonders große
Tat vollbracht: Er öffnete durch die Beru¬
fung des Führers als Reichskanzler bas
Tor der Macht für die nationalsozialistische
Bewegung. Die deutsche Jugend wird nie
den großen Feldherrn und Reichspräsidenten
v. Hindenburg vergessen.

Scharführer Haug  legte darauf im Ge¬
denken an den toten Generalfeldmarschall
und Reichspräsideten, an die zwei Millionen
Toten des Weltkrieges und an die für die
Erneuerung Deutschlands in der national;
sozialistischen Bewegung Gefallenen am Krie¬
gerdenkmal einen Kranz nieder. „Deutsch¬
land muß leben, auch wenn wir sterben müs¬
sen." Das Lied vom guten Kameraden be¬
schloß die schlichte, aber um so eindrucks¬
vollere Feier

Schwarzes
Brett

Calw,  den 8.August
Deutsche Arbeitsfront

Heute nachmittag von 4—6 Uhr Rechtsbe¬
ratung für alle Arbeitnehmer in sämtlichen
Fragen des Arbeits - und Sozialversiche¬
rungsrechts im Zimmer der HI . in der
Alten Post-

Rechtsberatungsstelle der DAF.
Für das „Schwarze Brett" bestimmte Einsendungen

unterstehen der Genehmigung deS KreiSleiterS. Sie
müssen am Vortage der Veröffentlichung bis spätestens
16.00 Uhr der Kreisleitung vorliegen.

Almschutzwoche verschoben
Wie die Landesstelle Württemberg deS

Neichsininisteriums für Volksaufklärung und
Propaganda mitteilt , ist die ursprünglich
für die Zeit vom 20. bis 26. August geplante
Feuerschutzwoche verlegt  worden.
Sie findet nunmehr vom 1 7. b i s 2 3. S e P-
tember  statt . Die von den beteiligten Or¬
ganisationen für die Durchführung der
Feuerschutzwoche bisher ergangenen Anord¬
nungen gelten somit sinngemäß für die Zeit
vom 17. bis 23. September.

Ms man nicht probieren kann...
Es gibt kaum ein netteres Vergnügen, als

Frauen beim Kaufen zuzusehen. Und wenn es
eins gibt, so kann es nur das sein, selbst Frau
zu sein und nach Herzenslust einkaufen zu kön¬
nen. Die Frau kauft gern, sie kauft genau so
gern für sich wie für den Mann, für die Kin¬
der, für Freunde und Bekannte — kurz, es ist
der Kauf an sich, der ihr Spaß und Freude
macht.

Aber gleichzeitig kauft die Frau vorsichtig, be¬
sonders die deutsche Hausfrau . Sie weiß sehr
Wohl, daß alles Geld, das sie ausgibt, schwer er¬
arbeitet werden muß. Deshalb sieht sie darauf,
für jede Mark und jeden Pfennig den vollen
Gegenwert zu bekommen. Nun ist es ja heute
nicht mehr so, daß man beim Kauf probieren
und prüfen und dann die Wahl treffen kann.
Der Kaufmann würde sich wundern, wenn die
Zahnpasta oder die Zigarette, die Schuhkreme
oder das Metallpntzmittel in seinem Laden erst
probiert würde, lind bei vielen anderen Er¬
zeugnissen entzieht sich die Beurteilung der
Qualität überhaupt einer raschen Prüfung.
Deshalb wählt man gern eine Ware, die mau
kennt, die sich im Gebrauch oder bei Tausenden
und Millionen von Menschen bewährt hat und
für die der Hersteller mit seinem Namen ein-
tritt . Das ist der „M arkenartikel !"

„Markenartikel" bedeutet nichts anderes, als
daß eine bestimmte Firma eine bestimmte Ware
unter einem bestimmten Namen zu einem festen
Preise herausbringt . Sie verbürgt sich damit
für die gleichbleibende Qualität und dafür, daß
man überall in den Geschäften diese Ware zu
demselben Preis bekommt. Die Marke ist das
offene Bekenntnis des Fabrikanten zu seinem
Erzeugnis und das Einstehen dafür. Und wie
man einem Menschen, dessen Namen und Her¬
kunft man kennt, mehr traut als einem Wild-
fremden, so traut man auch dem Markenartikel
mehr als dem anonymen Fabrikat. Je mehr
der Sinn für Qualität  wieder in den
Vordergrund tritt , umsomehr fragt man da¬
nach, ob man für sein Geld den richtigen Ge¬
genwert bekommt und nicht danach, ob man
vielleicht irgendwo ein paar Pfennige weniger
für das unbekannte Erzeugnis eines unge¬
nannten Fabrik-mte - auszugeben hat. Umso¬
mehr aber wird der Käufer, wird vor allem
auch die vorsichtige Hausfrau bei ihren Käufen
bestimmte Marken verlangen, denn anstelle des
„Probierens ", das nicht möglich ist, tritt die
Bürgschaft des Fabrikanten,

Prmmnmknderimg des Rundfunks
Das Frühprogramm am Mittwoch von 5.35

bis 14.00 Uhr bleibt, wie ursprünglich gedruckt.
Es ändert sich jedoch der Inhalt einiger Kon¬
zerte.
14.00 Ernste Lieber, gesungen v. Eberhard Schrempf.

am Flügel : Gerhard Huber14.80 Musik nir Violoncello und Klavier (siehe 7»
August 14.40)

16.00 Bunte Sanaesfolae (Jentsch)
16.S8 Junge Dichtung, von Riaam
18.40 Lieder, gesungen von Lillv Buob (mit ernste¬

ren Liedern)
10.00 Aus BavreutS: „Siegfried'

In den Pausen:
17.20- 18.30 Aus Köln: Das Yorellen-Quintett

von Schubert
" " - " unkstille

' ' ! ersten Abend-
„ Sender

20.10—20.80 AuS Frankfurt: Saarsendunä
20.80—20.88 Uurschaltnng
20.88- 20.68 Aus Berlin:

Nation
20.88 Umschaltung auf Bavreuth bezw.

München
22.20 Nachrichten
22.85 Oertliche Nachrichten, Wetter- : . Sport -Bericht22.60 Dichterstunde „Herbert Eulenberg (stand ur¬

sprünglich im Programm am selben Tag um
18.25 Uhr) , .28.10 Aus Breslau : Nachtmusik ' '

24.00- 1.00 Aus Frankfurt: Nachtmusik ' , , ,

auf BerlinStunde der Junge»

lägtteks pKsgo mit

srkol»«lis Loknv
gvsun6
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Stuttgart . 7. August.
Die NSDAP , veranstaltete am Dienstag

vormittag im Hof des Neuen Schlosses eine
He me in schäft8übertraguna der
Beisetzungsfeierlichkeiten  für den
Heimgegangenen Reichspräsidenten . General-
frldmarschakl von Hindenburg , vom Tannen¬
berg-Denkmal . zu der sich viele Taufende von
Volksgenossen eingefunden hatten . Der Mit-
telbalken des Schlosses war mit Blattpflanzen
und Wrveer . Mrranven und Blumen würdig
geschmückt. Riesige schwarze Fahnen hingen
von den Fenstern der Mittelfront des Schlos¬
ses. Aus dem Balkon war ein Ehrenhain ge¬
schossen worden mit einer Marmorbüste des
toten Marschalls , vor der sechs große Kerzen
brannten . Im Hos des Schlosses hatten
Ehrenstürme der SA .. SS ., der Hitlerjugend,
des Arbeitsdienstes , ferner Abordnungen der
politischen Bezirksleitungen und der Stutt¬
garter Studentenschaften mit ihren Fahnen
Ausstellung genommen . Hinter ihnen schloß
sich eine fast unübersehbare Menschenmenge
an . Ergriffen hörten die Anwesenden die
Trauerfeierlichkeiten mit den Ansprachen des
evangelischen.Feldbischofs der Reichswehr und
des Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler
an . Alle Fahnen senkten sich, als der Geist¬
liche den Segen sprach. Als der Führer das
Wort ergriff , begannen die Glocken aller
Kirchen zu läuten . Zu gleicher Zeit fetzte eine
allgemeine Verkehrsruhe ein. Alle Verkehrs¬
teilnehmer auf Straßen und Plätzen hielten
a nund standen eine Minute im Gedenken an
den Verewigten still.

Das Deutschland - und das Horst-Wefsel-
Lied wurde zum Schluß von allen mit-
gesungen.

Sein MeltliKek 6M-8aötNsKlliß
Es war behauptet worden , man erwäge

Ini Reichsarbeitsministerium , ob das Stutt¬
garter Vorgehen eines früheren Ladenschlus¬
ses nicht allgemein reichsgesetzlich geregelt
werden solle. Wie nun das N. D. Z. mit¬
teilt . denkt man im Neichsministerium nicht

daran , in dieser Richtung vorzugehen , eher
überlege man sich's . ob die Vorverlegung des
Abend-Ladenschlusies nicht wieder rück-
gängig gemacht werden solle.
Das sei. wie man im Reichsministerium
wisse, auch die Ausfassung maßgebender
Kreise des deutschen Einzelhandels . Hier
scheint man danach zu streben, daß erst ein¬
mal eine gesetzliche Basis  in der
Ladenschlußzeit usw. geschaffen werde , ehe
lokale Sonderregelungen , die gegebenenfalls
notwendig sein könnten , durchführbar sind.
Es könne sich für bestimmte Gegenden als
nützlich erweisen , an bestimmten Zeiten die
Ladenickilukreit vormverleaen . Dann bliebe

aber immer noch^zü erwägen , ob^ rtichi als
Kompensation an anderen Tagen dann eine
entsprechend längere Offenhaltung der Lüden
zu gestatten wäre . —

Vor 20  Fahren ausnrarschjert
Stuttgart , 7. August.

Am 7. August 1914 rückten die Bataillone
des Gren .-Regts . Königin Olga (1. Württ .)
Nr . 119 zur Verteidigung deS Vaterlandes
in den uns aufgezwungenen Weltkrieg . Das
Regiment war damals im Verbände deS
VIII . (Kgl. Württ .) Armeekorps der V. Ar¬
mee unter dem Befehl des deutschen Kron¬
prinzen unterstellt . In Erinnerung an den
heute vor 20 Jahren erfolgten Au 8-
marsch der Olgagrenadiere  und
in Dankbarkeit zum treuen Gedächtnis an

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetrieben 85 61 LSO 418 636 — 1904 2VI6 —

Unverkauft 5 1 20 8 60 IM 50 —

Ochsen
, ) vollfleischige ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. chngere . . .
2. ältere.

l») sonstige vollfleischige. -
-) fleischige . . .
6) gering genährte . . .

bullen
»>jüngere, vollfleisch,höchsten

Schlachtwertes.
l») sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete . . , . .
0) fleischige.

gering genährte . . .
Kühe

»>jüngere, vollfleisch, höchsten
Schlachtwertes. .

t»>ivnstige, vollfleischige oder
ausgemästete.

«1 fleischige .
<l) gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnen)
») vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes

Marktverkauf : Großvieh mäßig , Ueber-
stand . Kälber schleppend bei Uebersührung.
Schweine mäßig belebt.

7. 8 2. 8.
Färlen  sKalbinnen)

7. 8. 2. 8.

b) vollfleischige . . . . 24- 27 24- 27
o) fleischige. 20- 22 20- 23

27- 29 — ä) gering genährte . . . . 19- 29
22- 25
20- 22 — Fresser

mäßig genährtes Jungvieh ^ !
— Kälber

») beste Mast- und Saugkälber 34- 37 36- 39
b>mittlere Mast- u.Saugkälber 28- 33 30- 34

27- 28 o) geringe Saugkälber . . . 23- 27 24- 28
ä) geringe Kälber . . . 19- 21 20- 26

25- 27 — Schweine
23- 25
19—21

22—25
lS - 2> »s Fettschweine über 300 Pfl>.

Lebendgewicht . . . . ,
b>vollfleischigevon etwa

b2 50- 81

240—300 Pfd. Lebendgewicht 50—52 49- 61
22- 25 — «) vollfleilchige von etwa

200—240 Pfd. Lebendgewicht 50- 61 48- 50
13- 18 _ 3) vollfleischigevon etwa

160—200 Pfd.Lebendgewicht9 - 10 — 48- 50 46- 40
7- 8 — «) fleischige von 45- 47129—160 Pfd. Lebendgewicht

y unt. 120 Pfd. Lebendgewicht
80- 32 29- 32 s) Sauen . 38- 47 —

Fleischmarkt : Farrenfleisch 37—44; Rind¬
fleisch. fett 46—54, mittel 39—42. gering 32
bis 36; Kuhfleisch 20—31; Kälber 50—60;
Schweine 69—73; Hammel 70—73.

die über ^ 000" UMeiW ^ HelöM M ' Regi¬
ments legte heute eine Abordnung des Os-
fiziersvereinS und der Vereinigung ehema¬
liger Olgagrenadiere einen Kranz  am
Grenadier -Denkmal , dem Löwen in den
Anlagen , nieder.„SetztWm'r- Meder weh!" d

Göppingen , 7. August . Am Sonntag
ereignete sich in Göppingen  ein Un¬
glücksfall, der glücklicherweise ohne ernste
Folgen blieb, dafür aber einer gewissen Komik
nicht entbehrt . Als nämlich ein Radfahrer
die dortige steile Steige abwärtsfuhr und
dabei heftig klingelte , wollte kurz vor ihm
noch ein Passant die Straße überqueren.
Kaum war dieser ein paar Meter weit ge¬
gangen , war das Unglück schon geschehen. Der
Radler mußte abbremsen , kam dabei ins Rut¬
schen und flog schließlich in einem hohen
Bogen über sein Rad — sich mehrmals über¬
kugelnd — auf die Straße . Schon glaubten
die Umstehenden an Hals - und Beinbruch.
Aber schneller als sie ausdenken konnten,
stand der Radler wieder auf . machte kehrt
und hieb dem täppischen Fußgänger zwei
saftige Ohrfeigen runter , daß es nur so
dröhnte . „So jetzt isch m'rs wieder wohl ",
sagte der Erzürnte , stellte sein Rädlein wie¬
der auf die Fahrbahn und fuhr weiter;
gerade so, als ob es die selbstverständlichste
Sache der Welt wäre.

Dm SrWgnis entflohen
Elltvange », 7. August . Der etwa 40 Jahre

alte Franz Müller,  der wegen Banden¬
diebstahls mit 11 anderen Genossen unter
Anklage stand , ist in der Nach! aus Montag
aus dem hiesigen AmtsaerichtsgefängrnS
entwichen.  Er hat die Fenstergltter
durchsägt , stieg auf das Dach , ließ sich von
dort am Leintuch in den Garten herunter,
worauf er durch Uebersteigen der Gefängnis¬
mauer ins Freie gelangte.

l Mg mit dem Kitsch!
Trotz stets wiederkehrender Warnungen

werden immer noch an einigen Orten Post¬
karten Vertrieben , auf denen eine strahlende
Hakenkreuzsonne über den Häusern deS
Dorfes aufgeht , während auf der Seite ein
sehr schlecht ausgeführtes Bild des Führer»
die Karte „schmückt". Das Ganze läuft unter
dem Namen „Heilgrüße aus WZ ".

ZivWMrsteiMng.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen die auf Markung Stamm-

Keim gelegenen, im Grundbuch von Stammheim, Heft 1164 Abt. 1
Nr. 1- 8, Hest 946a Abt. I Nr. 5. Heft S62 Abt. I Nr. 5—7 und
Hest 980 Abt. I Nr. 5, zur Zeit der Eintragung des Brrsteigerungs-
vermerks aus den Namen:

u) des Friedrich Hikrle, Del- und Gipsmühlebesitzers in
Stammheim und seiner Ehefrau Rosine, geb. Buhl,
je zur Hälfte auf Grund landrechtl. Errungenschaftsgesell-
schast;

b) des Friedrich Härle , Oelmüllers in Stammheim und
dessen Ehefrau Luise, geb. Schaar»
teilweise je zur Halste, teilweise je allein, eingetragenen
Grundstücke, Markung Stammheim:

Gemeinderätliche Schätzung
vom 20. Januar 1933:

s) Geb. Nr. 174 und I74d : 2 s 80 qm, Wohnhaus,
Radstube, Hansreibe und Hosraum am ge¬
sattelten Weg

Parz. Nr, 5393: 5? qm, Gemüsegarten im untern
Brühl, bei der Reibe

Parz. Nr. 5261: 3 s 78 qm, Acker am gesattelten
Weg

Parz. Nr. 64992:3 s 78 qm, Wiese in Psarrwiesen
Parz. Nr. 5392: 41 s 11 qm, Gras- und Baum¬

garten, Wiese. Land, Böschungen, Stau-
rveiher im untern Brühl, beim Zwirnles¬
brunnen am gesattelten Weg I 500 RM.

Parz. Nr. 5546: 7a 88 qm, Wiese ini Grokelen 160 RM.
Parz. Nr. 5394: 9 s 82 qm, Wiese im unteren Brühl,

bei der Reibe 350 RM.
Parz. Nr. 5545: 12s 31 qm, Wiese Im Grokelen 240 RM.
Zubehör 4 004 RM.

7000RM.

150 RM.
130 RM.

NSDAP . Ortsgruppe Ealw
Ireitag , de« 10. August»abends 8.S0 Ahr

im Badischen Hof

lW^
Pg. Dr. FritzSchenk , Kirchheim

spricht über:
FrMttich«.dar am Scalschlaad"«„e>«,mn»

Die Einwohnerschaft ist hierzu eingeladen. Das Erscheinen
sämtlicher Parteigenossen ist Pflicht. Unkostenbeitrag 2V Pfg.

Der vrtsgruppenleiter

d) Geb. Nr. 174s: — s 54 qm, Scheuer im untern
Brühl, am gesattelten Weg

Barz. Nr. 4630: 41 s 89 qm,Nadelwald im hintern
Lindach

parz. Nr. 4837/2: 11 a 60 qm, Acker unter dem Doma
(auf dem Schendlenbcrg)

Parz. Nr. 5397: 10 a 60 qm, Wiese im untern
Brühl, bet der Reibe

Parz. Nr. 1903/2: 8 s 74 qm, Acker im Hau
Zubehör

13 534 RM.

6000 RM.

50 RM.

100 RM.

350 RM.
100 RM.
648 RM.

7 248 RM.

am Samstag, den IS. September 1SZ4, vormittags 9 Uhr
im Rathaus zu Stammheim (Notariatskauzlei) versteigert werden.
Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein Termin statt.

Der Bersteigerungsvermerkist am 15. Dezember 1932 und 31. Mai
1934 in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerksaus dem Grundbuch nicht er¬
sichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine vor der Auf¬
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn der
Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie
bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei
der Verteilung des Versteigerungserlösesdem Ansprüche des Gläu¬
bigers und den übrigen Rechten nachgrsetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehende» Recht
haben, werden ausgesordert, vor der Erteilung des Zuschlag» die
Aushebung oder einstweilige Einstellung des Verfahren» herbeizu-
sühren, widrigenfalls für das Recht der Versteigerungserlös an die
EU»« des versteigerten Gegenstandes«ritt.

Sta « « h,im . dens. August 1934.
Kommissär; BezirksnotarHarr.

vorliMei'Mtllltliiig ln lilnoii
Von fisuts ob tinclsn im Kursaal nun auofi jscksi» Altt-

adoisck Konrsrts mit ansoklisösnclsm Fanr statt.
Vas Wootisnprogramm ist ciaksr nun kolgsnctss:

In » Xurparlr r
visnstag : ^b 8 Ufir absncls Konrsrl; aasefilisksnct ?anr
häittwoob: ^b 6 Utir adsncis „ „
Donnsrstag: 8 Dfir adsncls „ „
prsilag : 8 Mir adsncts „ „
Sonntag:^b 8 ltfir adsncts „ ,,

In» Xurttoiel r
^ittwoob : V,4—6 llfir lanrtss im k̂rslsn
3amstag : ab '/,9 Ufir absncls 6ro6er ttooodalt
Zonntag: '/,4—6 llbr 7anrtss im k̂rsisn
^m kommsncisn Sonntag, cksn 12.August, ab 8 Ubr abci«.

Vollrsiünrliclies Kvmert
« » äs « »« « «

in » XurpnrlE

»,
1,

Neubulach August 1394.
Altbulach' ^ '

Danksagung
Für die überaus vielen Beweis« herzlicher Anteil¬

nahme bei dem großen Verluste unseres lieben Gatten,
Bruders, Schwagers und Onkels

Fritz Rentschler
sprechen wir aus diesem Wege unseren Herz-
ochsten Dank aus . Besonders danken wir dem Herrn
Etadtpsarrer Maier -Neubulach für seine trostreichen
Worte , dem Gemischten Chor Neubulach für seinen er-
hebenden Grabgesang, dem Vereinssührer des Krieger¬
vereins Neubulach, Seeger, und dem Amtswalter der
National -Sozialistischen Kriegsopserversorgung Neu¬
bulach, Kraft , für die ehrenden Nachrufe und Kranz¬
niederlegung. Innigen Dank auch für die vielen
Blumengebinde und die zahlreiche Beteiligung zur
letzten Ruhestätte.

Die trauernd Hinterbliebenen.

vrorerleL.Vern5üorkk
pdolo-krüellev ln erMlnttM üllMrung
LSmtllede pkow Artikel

Sualitätr -MSbet
Nicht zeitlebens ärgern, sonäern freuen will man sich an seiner
Wohnungreinrichtung, äeshalb kaufen Sie Ihre Möbel bei mir

Möbel aller Krt
Ztänäig 50—60 Musterzimmer

Langjährig « Saranti« Mätztge Preise

Martinkoch,msb«isabriK,Nagolä
Leleton Nr. S09

Wse slns saubsr  ausgskunns

ru biMgsm Nrslss vellnsobt, cksr
Kamms ru uns, wir listsrn:

örisibogsn ,ksoktitmgsn ,kun ^ sokrsibsn
Preislisten , Postkarten
Kurrum sämtliobs  Formulars,
clis im gssohSktliotisn uncl pri-
vatsn Vsrksbr bsnvtigt wsrctsn.

Motorrad

SlIkllllMMl kllliü
l-scisrslrags ^srnsprsobsr 609

^uoti bis 6ssohllttss1sIIs cksr
Sobwarrvcalci-Waobt nimmt kllr
uns oru okauttrllgs an._ . .

nsu not

blLll. 500 ecu»
2Zylinder,preiswert zu verkaufen

Ehr . Widmaier
Kraftfahrzeuge

Geflügelfarm Ealwerhof
empfiehlt

seile LWeiWner
das Pfund zu 8« Pfennig.

Bestellungen nimmt entgegen

nsu nur
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